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kırchlichen Hestimmung übergeben werden Im Terbst 1542 vurde das Priester
SCIN1NAar der Erzdiöcese Freiburg il die Räume der ehemalıgen Abtel verlegt
un dasselbe 3111 16 November 542 feilerlich eröffin ö fand: des etzten
A btes doppelter uUunsSC Erfüllung: 2Ss auch künftig dieser Stätte
der Name (GGjottes geheiligt werde und dass daselbst wieder ertonen 301  S He
heilige Psalmodie !

]) Alphons Neugart (D Marıa Laach

Maunoury, Canonici Sagliensis, Commentarius Psalmos
Parısıls apud Bloud Barral YFres

Dieser zweiıbändige Commentar SEl 357 [ 04 S 2 Q0 präsentiert
sıch I sehr schöner AauUusSsSSeTeTr Ausstatiung Zz.11 verhältniısmässig billigem Preise.
Datıert ıst diese usgabe auffallender Weise nıicht, und ARf  A1I1 kannn auf A1e u

gefähre Zeıt des Erscheinens €  c  AUS dem Approbationsschreiben des Bischofs Von
SeedX ONM jr Oet. 1894 schliessen.

Zunächst ist jede lateinische Publication theologischer Werke miıt Freude
ZUuU begrüssen. Die Sprache Latiums wird sıch Z V kaum JE mehr Cie Bedeutung
88{23 allgemeinen Cultursprache wiedererringen, welche S16 ehedem besass ; Ja
nıcht einmal innerhalh der Aırche urite sich SC einstigen allbeherrschenden
Stellung wıederaufschwıngen Es geh QM1es selhst Uus dem Gehbharen der ın
Frankreich den letzten Jahren begrüundeten internationalen katholischen
Gelehrten Assoec1i1ation hervor, deren vorjJähriger Congress 111 Brussel TE und
C(l1e nıcht 111 der Lage Wr as Latein Z allgemeınen Verständnısmittel wählen
Z B können Dennoch aber bleibht dasselbe dıe Kırchensprache und es 1eg ın der
Abfassung lateinischen theologischen erkes CIn SECW1SSCK Zug A8R8MN kırch-
lıchen Centrum einerseıts ınd qAre Möglichkeit andererseits, hass C111 solches vVerk,

nere Vollendung vorausgesetzt, bıs diıe 4usSserste Feriphene der ub
alle Zungen sıch erstreckenden (Gemeinschaft der Gläubigen dringen Ikönne. Dazu
kommt, \A  N  S die JUNSE (zeneratıon denn doch em ırchlichen diom nicht SahzZ
1ın der W eise entiremdet werden darf dass nach absolvierten humaniıstischen, oder,
111 gunstıgen a.  €, theologischen Studien Che BHeschäftigung MT der Kirchensprache

0SSS auf dıe RBecitation des Brevıeres beschränken wurde Eine CWIS5S'
Vebung Latein 1S1 nothwendig, nıcht en Faden mıt der kırchlichen
Veberlieferung allzusehr ZU ockern und AIl den SrösSsCch erken der ergange
heit miıt Apathie der gar Antipathie, ihrer sprachlichen Form M, vorübe
zugehen. Be1l den systematischen Discıplinen der Dogmatik, Moral . a! W. ist eine
derartige Zzu sehr überhandnehmende Modernisierung der theologıschen Wıssen-
schaft bezüglich des sprachlichen Gewandes WEN1ISCI AU besorgen. Fühlbarer WIT
dieser Umstand gerade 111 den mehr hıstorischen WYächern, der Kirchengeschichund em Bibelstudium. Wohl ass es sıch nıcht Jäugnen, dass gyerade diese
theolog. Wissenszweige Sanz besonders ]111 en Bereich der gegenwärtigen Diseussionen
SCZOYEN sind und fast unausgesetzt sıch mıt anderssprachlichen Werken, namentlich
der Gegner, /AD befassen nd auseinanderzusetzen en Auch ist SCW155, da
namentlich J1 bıblisch--exegetisches Werk WwWegeCN der Menge der vorkommenden
Realıen und der Nothwendigkeit nıcht 1Ur des docere sondern auch des 11C  \
uUure Charakterschilderungen, Landschafts- und Sittenbilder, gelegentlıche Paränese
(L eiINe 1el grTÖSSeErE Gewandheit 111 Jateinıschen Ausdruck erheischt, hn
bereıts testgeprägte Termini W: 111 der scholastischen Theologie 7U besitzen.
uhrt auch Maunoury kurz 111 C1Ner französischen Bemerkung Vorrede A} er
sagt da, dass er ch hie und da der Iranzösischen Sprache bedienen werde, das
Verständnis miıt Hiılfe des Latein ZU beschwerlich V in philologischen ul
kritischen Fragen). obıge Fürsorge Ür hinreichende Fertigkeıit 110 Latel
vorausgesetzt, halten jedoch cdie Besorgn1s des Verfassers unbegründet
und durch ©  1ın NES orgehen widerlegt; denn er französisch beibringt,
unterscheıidet sich 1111 Gehalte nd 111 der Darstellung durchaus nıcht later
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_nischen Wesen W  seiner Psalmer{aüslcgung‚ Ja _\"KS er dem Ps. f‚falnzö‘sisch beifügt,
hat nahezu miıt denselben Worten schon ın der Vorrede lateinisch gesagt.
Im Cursuß w Ser., VON en tern der Gesellschaft Jesu veröffentlicht, mMa

81C!  h gar kein Mangel in der Ausdrucksweise geltend ; esC| hat ın se1Ner
Philosophia naturalıs gezeigt, pdass 1n  2801 selbst; dıe schwierigsten naturwissenschaft-

« lichen Probleme eXxaCct lateinısch austragen könne, Ksse1va’s lateinıschen'
'  €edichten 318 \ Freiburg ‘ Schw. welche die modernsten Krscheinungen,
Erfindungen u. W ın celassıscher Dietion dem Leser éorfiihren, yanz abgesehen.
Auch verfügt Ja Maunoury über eın flıessendes Kırchenlateın, ass sıch seine
meıst kurz Caltenen, auch in orm der Paraphrase' gegebenen Erläute'1;}mgf‚nmtfstandeos lesen.

In der Vorrede orjentiert uUunNns der Verfasser ber den ZWeék und die
Principlen, welche N bei‘ Abfassung seiner Psalmenerklärung ugen gehabt.
Er W1. den Psalmenbetern behilflıch sein, amı das » Psallıte sapıenter« . iıhnen

ZUTYT Wahrheit werde, Man kann demnach seiınen Commentar am füg ichsten jenen
von Hoberg und anger ın deutscher Sprache &x Ahe e1te setzen. Während ber

‚ Hoberg un: auch Mleoch » Psalterium« Olmütz eiıne sireng” wissenschaft-
lıche, philologische Rechtfertigung des Vulgata-Textes mıt Aufhellung des, Sınnes
desselben, bıeten, ist belı Maunoury trotz der Versicherung ın der - Vorrede,

Nwerde nöthigen Falles auf Aie griechische: und auch hebräische Urquelle. UuUnNnseres
Psalmtextes zurückgehen, diese Seıte weniger hervortreten: Wır möchten das
Hauptgewicht und den Hauptwert der M’schen Erklärung ın dem ascetischen
Coloxit sehen, welches C vielfach seinen Erläuterungen gebe verstanden hat,

dass von. dıeser xeıte betrachtet, ] RD hesten mıiıt Reisch Jeider Nu: ZU
wenig geschätztem Psalmen-Commentar (den ıe » Verlagsanstalt KRgsb.« fort-
während ZUu ernjedrigten Preise anbietet) verglichen WwWerTr kann Zum verständn1s-innıgem salmengebete ist, M gEW1SS 1ın hohem Grade dienlich. Im inzelnen
Iindet Aie Beleuchtung der Psalmenworte reilie. häufig mehr gemäss des ECNSUS
accomodatıtı als Litteralis stall  '9 auch gründet sıch dıeselb ;.nicht ımmer auf cQhe
r‘ght-igs&e Auffassung des Lexfes selbst.

Der Mangel «&quent eingehaltenen HE HSE SHen Regel macht  4
sich zumal bei der tyi)isch en Ausdeutung der besser Anwendung der Psalmen
geltend. Man hier woh unterscheiden zwischen einer VOR hl (G(Geiste hbe-
absichtigten unmittelbaren oder mehr verhüllten Weissagung (dureh die Beziehungzwischen Vorbild und Krfüllung) utf Christum oder seiıne Kirche und .einer sich

ausı der Gleichheit der beiderseitigen Verhältnisse ur(;willkürlich ergebenden Aehn-
lichkeit, dass. durch einen Schluss Cal minori ad. majus oder durch eine analogeDenkoperation 1n messlianıscher Gedanke ch on selhst; einstellt So sınd cdie
Leiden und Triumphe der Gerechten EWISS typisch für Christı Leiden, und. Siegin Abel, dem Gerechten, wurde hristus getödtet, in David ;gelangt z Herr-
schaft. Yersichert der Apostelfurst (1 Br. I8l 21 diıe neutest. G äubigen : »Chrıstus
PASSus est pro nobis, vobıs relinquens exemplum ut sequamini vestigla e]us«,0 gl dies mehr oder wenıger auch für das Bewusstsein der alttest frommen 9 >Dul{]er. Deshalb kann INa aber nıcht sagen, dass jede einzelne. endung, efühls-
usserung oder Darstellung des Verhältnisses L Gott seitens der Psalmensängereinen typıschen NM  d 411 Uun: fur sich involviere. Wır gerathen mehr per aSS0C1a-

tionem idearum auf | Chi'istum gemäss des. Bernardischen: sı lego, ser1bo &G, ubiquecCcurrit, mihi Jesus MEUS (sSo ungefähr). Daher hrt eine unterschiedslose An-wendung uf Christum auch ZzZu Incongruenzen, ındem, was ın demselben Psalmestel enwelse zulässig ist, durch andere Verse ausgeschlossen wird. ın solches un-
Ütes Hin- und Herschwanken zwischen den Subjeeten des Gesanges ıst nıerme-
neutisch verwerflich und uch bezüglich gewisser messianischer Prophezieen, w1ıeNum. XÄXIV Tı Dt D: Sam. VIL f{f. längst aufgegeben. DieserUnsicherheit ın Erfassung des richtigen Literärsinnes Mag zuzuschreiben se1ın,wenn M ın der Vorrede Si

sensus literalis eintritt. gar ‚eb}  für den sogenannten ® foecundus oder multiplex
F„Studien und V_Mitthéilu\:hgirn_f
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Bel Bearbeitung der Psalmen stufzie sıch M nach gEeCNECI Angabe auf
Bellarmıns allerdings 11 mehr als OT Hınsıcht, namentlıch 111 Kntwıckelung
des moralıschen und inystischen Sinnes, excellenten Commentar. 1aft das
erdienst cQieser reichen Fundgrube manche Juwelen 111 gedrängtel Kürze
dargeboten ı1aben Die Anlehnunge R8 Bellarmın 1ST e 116 durchaus Ireie, SÖ
Cdass 11811 beıi aufimerksamer Vergleichung cd1ie edankenverwandtschaft be
merkt Deshalh wırd M Platz neben dem 111 NEU  YTCET e1 wıeder aut
gelegten BP’schen Commentaır ehaupten M dıe 111 yvankreıich 111 en etzten
Jahren mı1T anerkennenswerter Pıetät 1r dıe Iitere kırchlich Ianateratur Neu-
edierten Psalmen (Commentare Hılarıus Ludolfus de SaxXxon18, Dionysius
Carthusianus, Albertus Maconus eingesehen ıST raglıch, w are ahber untfel Angabe
(des Fundortes vielleicht Form ussnoten erwunscht eWESECN, 111 JeNE
Kreise, cAie m1% dem exegetisch ascetischen Denken UNnsSsSeTrTeI Altvorderen WENISET
vertraut und denen kostspielige Werke nıcht eicht zugänglıch sınd theil-
W CIS! 111 asselbe einzuweıhen und m11 der verdıenten Hochschätzung ZAU erfüllen

Vermöge Planes hat Kan M SCINCIH Werke alle Rüc  ıchts-
nahme AL  ıb extkritischen auft introduectorische Fragen ausgeschlossen
Nur über dıe Psalmenüberschriften g1bt er SCcC1ihHh Meinung gestutzt auftf er  1er
und Mıt Recht sicht 111 iıhnen nıcht inspiırıerte heıile der H1 Schrift Man
Aınnn ıhm auch zustımmen nd ındet Ps 1111 Verlaufe des (ommentars be-
Stäatlet, dass diese ZALILL Verständniıs der Psalmen, ZUFTF Vertiefune SE und

In diesem Punk  te ellen W U1l uniıhrer richtigen Verwendung WeN1g beıtragen
aut Seite yegen andere, Thalhofer, der 111 SEC111€E111 gediegenem ('om-
mentare ch vıel damıft 9  It cıe einzelnen Aeusserungen der Psalmensänger
m1t der 11} der VUeberschrift angegebenen historıischen Veranlassung Zusammen-
hang und Uebereinstimmung ZU bringen. Die Dıtfferenzen zwıschen dem 11A40

retischen und alexandrınıschen TVext mahnen diesbezüglich ZUTr Vorsich:
dem Commentare vorhergeschickte, ZzZWE1 Seıten nicht überschreitende

® Krklärung mMancher Tıtel Warlr überflüssıg, da s1e he1ı den betreffenden Psalmen
öohnehın wıederholt wird. Auch ıst s | &* nıcht erschöpfen: SCHUS.

Brüunn T’heol.-Prof. Othmar Mussıl

Caäcılıa
Zeitschrift für katholische. Kjgcfihgnmusiké.] IL Jahrgang. Breslau. Verlagsanstalt _

Franz Görlich. 1894. Erscheint monatlıch einmal. Preis jährlich M 1.2
Die Zeitschrift für katholische Kirchenmusik »Cäcilia« gyelsse auf eine ,

humorvolle, doch auch scharfe Weise die ur oft vorkommenden Missbräuche
1 der Kirchenmusik und das miıt vollem “ Rechte; denn wäre angezelgt, ISS
in Cdıeser Rıichtung ıne Wendung ZuU BHessern veschehen möchte. Jedoch ist es
wieder Zzu jel. verlangt, dass überall - der lateinische Kirchengesang eingeführt /
werden sollte, denn einestheils mangeln oft dıe Kräfte hiefür nd anderntheils
fehlt CS wenıgstens auf dem Lande, manchmal auch 111 den Städten Ver:
ständnis dafür.Haben oft leider, WIEC die Zeitschrift bemerkt, die Kirchen
vorsteher s Pfarrer selbst keinen Sınn hlefür. Deshalb sollten, WI®e uch 1n
dieser Zeitschrift der Wunsch ausgesprochen wircd, nach Möglıichkeıit überal
Cäcilienvereine ZUT Förderung der Kıirchenmusik gegründet werden.

Ferner macht die Zeitschrift auf den unkirchlichen Gesang bei den Be
gräbnissen aufmerksam, der der T’hat i  ıN manchem rte C1MC wahrer Jahrmarkts-
gesang ıst,dermeıstens eine Lebef:sbeschreibung des Verstorbenen enthält,

welchem auf recht ziımpferliche Weiıse on allen möglichen Leuten Abschied
g  me wird, ohne dıe leiseste Andeutung uf ınsere ünftige Auferstehung
oder eine Fürbitte für den Verstorbenen Z machen. Die Zeıitschrift empfiehlt
bel dıeser Gelegenheit . 1N€ ÜE solche Veranlassungen passende Sammlung leicht
aufführbarer Lieder. S1ie geisselt ferner mit vollem Rechte auch die Andacht
der vielmehr Unanständigkeit der bei der Kirchenmusik betheiligten Musiker


